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ANHÄNGE 

 
Im Folgenden finden sich die im Umsetzungskonzept genannten Anhänge. Sie sind zur kompakten 
und lesbaren Gestaltung des Umsetzungskonzeptes vom Fließtext abgetrennt und zur vertiefenden 
Information zur Lektüre empfohlen. 

 

 

 

ANHANG 1: ENERALP – BESCHREIBUNG 
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ANHANG 2: FRAGEBOGEN UND AUSWERTUNG BEVÖLKERUNGSBEFRAGUNG  
 

Die zur Präzisierung der Energie- und CO2-Bilanz initiierte Bevölkerungsbefragung wurde  im Zuge 
der Erarbeitung des Umsetzungskonzeptes initiiert. Es wurde ein Fragebogen (eine Druck- und eine 
Onlinevariante) und das erforderliche Excelfile zur Auswertung erstellt. Da sich schon im Vorfeld der 
Befragung die Teilnahme der Energieregion Leiblachtal am Projekt EneRAlp manifestierte, wurde die 
Auswertung des Fragebogens sowie Nachfassen zur Vollerhebung aus diesem Projekt ausgelagert. 

Neben der Verbesserung der Datenbasis für eine exakte Energie- und CO2-Bilanz wurden aber auch 
Trends und Meinungen abgefragt. Ein paar der Ergebnisse, die auf die Themenfindung bei der 
Öffentlichkeitsarbeit einwirken, seien hier kurz dargestellt: 

 60% der Befragten gaben an, bereits thermische Maßnahmen an ihrem Gebäude 
durchgeführt zu haben, der große Teil nach 2000. Die häufigsten Maßnahme waren die 
Dämmung der obersten Geschoßdecke (48%) und ein Fenstertausch (46), gefolgt von 
Heizungstausch (37), der Dämmung der Fassade (35) und der Dämmung der Kellerdecke 
(24).Interessanterweise gaben nur wenige der Befragten an, Sanierungsmaßnahmen zu 
planen (insgesamt 9 Nennungen zu den o.a. Gewerken). Die Bewusstseinsbildung zur 
Sanierung ist damit von großer Bedeutung. 

 Die Heizsysteme verteilen sich auf 37% Öl und Gas sowie 61% Biomasse oder Erdwärme. Ein 
Objekt wird noch mit einer Stromdirektheizung versorgt. Ein Drittel der Befragten gab an, 
ein zweites Heizsystem basierend auf Stückholz zu verwenden. 

 50% der Befragten bereitet das Warmwasser mit einer Solaranlage auf (entspricht in etwa 
dem Landesschnitt), ein Viertel nutzt die Solarwärme auch zur Heizungsunterstützung. 

 Immerhin 15% der Befragten verfügen über eine PV-Anlage (zwischen rund 5 und 10 kWp), 
10% planen die Installation. 

 93% der Befragten finden es sehr wichtig, dass sich die Gemeinden im Leiblachtal für einen 
bewussteren Umgang mit Energie einsetzen, fast zwei Drittel der Befragten sind unter 
Umständen dazu bereit, in einer regionalen Arbeitsgruppe mitzuarbeiten oder sind bereits 
Teil des Prozesses. Die Themenvielfalt ist groß, von Biomasse über Passivhaus bis zu 
Energie in der Zukunft. 

Zahlreiche Teilnehmer an der Erhebung haben auf die Frage „Findet das Thema Energieautonomie 
auch in Ihren Haushalt Einzug? Möchten Sie kurz beschreiben, wie?“ geantwortet. Das zeigt: die 
Lösungen sind bekannt, und angewandt werden sie auch: 

 JA! Wir haben ein großes Haus verkauft und sind in ein kleinere Wohnung gezogen. 
Reduktion von Heizenergie minus ca.  75%, Reduktion Strombedarf minus ca.  50% 

 Wir sind bemüht, regional einzukaufen und regionale Produkte zu konsumieren. 
 Wir versuchen Strom zu sparen (Raumlicht nur bei Bedarf), wir fahren immer weniger mit 

dem Auto, benutzen Öffis, oder Fahrrad u.s.w. und wir möchten uns in nächster Zeit um 
Alternativen bzgl.  Ölheizung erkundigen z.B. Erdwärme. 

 Passivhaus, Solaranlage, Fotovoltaik, Brauchwassernutzung, Erdgasauto 
 Wohnen im Passivhaus, Alltag ohne Auto, Urlaub ohne fossile Energieträger, fleischlose 

Ernährung, Einkauf: weglassen, was es nicht braucht; ansonsten hochwertige 
Langzeitprodukte 

So sah der Fragebogen aus: 
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ANHANG 3: ENERGIE- UND CO2-BILANZ 
 

 

  



                                                                     

 
Energieinstitut Vorarlberg, Stadtstrasse 33/CCD, A‐6850 Dornbirn, Tel. 05572/31202‐0, Fax –4 

Mail: andreas.bertel@energieinstitut.at, Internet: http.//www.energieinstitut.at 
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EINLEITUNG	

INHALT	UND	BEZUGSGRENZEN	DER	REGIONALEN	ENERGIEBILANZ	

Die	vorliegende	Energiebilanz	beschreibt	Umfang	und	Art	der	Energie,	die	jährlich	von	den	

Bürgern,	den	Unternehmen		und	der	kommunalen	Verwaltungen	in	der	Energieregion	Leiblachtal	

verbraucht	wird.	Zur	Energieregion	Leiblachtal	gehören	die	Gemeinden	Hohenweiler,	Lochau,	

Hörbranz,	Möggers	und	Eichenberg.	In	der	Region	leben	derzeit	rund	14.000	Einwohner.		

Die	Verbrauchswerte	sind	dabei	zum	einen	in	Energieträger	(Gas,	Strom,	Öl,…)	und	zum	anderen	

nach	Verbrauchssektoren	(Haushalte,	Mobilität,	Industrie	und	Gewerbe,	Kommunale	Bauten	und	

Anlagen)	unterteilt.	Zusätzlich	ist	der	Anteil	jener	Energie	am	Gesamtverbrauch	ausgewiesen,	

welcher	aus	erneuerbaren	Quellen	stammt	und	–	abgeleitet	aus	der	Energiebilanz	–	ist	eine	CO2‐

Bilanz	erstellt	worden.		

Die	Bezugsgrenze	ist	die	Außengrenze	der	fünf	Gemeinden,	mit	Ausnahme	der	Energie,	die	für	

Mobilitätszwecke	verwendet	wird.	Im	Sektor	Mobilität	ist	auch	jene	Energie	enthalten,	die	von	

den	Bürgern	für	Verkehrswege	außerhalb	des	Gemeindegebiets	aufgewendet	wird.	Im	Gegenzug	

ist	die	Energie,	die	von	Nicht‐Bürgern	für	Verkehrsbewegungen	auf	dem	Gemeindegebiet	

verbraucht	wird	(z.B.	auf	Durchzugsstraßen,	etc.)	nicht	enthalten.		

Ebenfalls	nicht	enthalten,	sind	der	Energieverbrauch	von	Privatpersonen	bei	Flugreisen	sowie	

der	Energieverbrauch	des	Güterverkehrs,	da	hier	keine	geeigneten	Datenquellen	vorgelegen	sind.	

ZIEL	UND	NUTZEN	DER	REGIONALEN	ENERGIEBILANZ	

Ziel	der	Energiebilanz	ist	es,	einen	Überblick	über	Umfang	und	Größe	der	Energieströme	in	der	

Region	zu	geben.	Aufgrund	lückenhafter	oder	nur	schwer	zu	erhebenden	Daten	kann	und	soll	das	

Ergebnis	nicht	ein	exaktes	Abbild	der	Wirklichkeit	bieten,	sondern	einen	Eindruck	von	den	

Relationen	und	Größenordnungen	vermitteln!		

Die	kommunale	Energiebilanz	soll	insbesondere	Entscheidungsträgern	in	der	Energieregion	

Leiblachtal	als	Orientierungshilfe	dienen	und	bei	der	Gestaltung	einer	nachhaltigen,	sprich	

langfristig	tragfähigen	und	ausgewogenen	Energiepolitik	unterstützen.	

Im	Zuge	des	Umsetzungskonzeptes	und	zur	Verbesserung	der	Datenqualität	für	die	Erstellung	

der	regionalen	Energiebilanz	wurde	im	Spätherbst	2012	eine	großangelegte	Bürgerbefragung	in	

der	Energieregion	Leiblachtal	durchgeführt.	Jedem	Haushalt	in	der	Energieregion	wurde	ein	

Fragebogen	zugesendet,	in	dem	neben	den	aktuellen	Energieverbräuche,	auch	Angaben	zur	

Haustechnik	und	den	Blick	in	die	Zukunft	abgefragt	wurden.		

Aufgrund	des	geringen	Rücklaufs	der	Fragebögen,	konnten	diese	Ergebnisse	in	der	

nachfolgenden	Energiebilanz	nicht	verwertet	werden.	Es	ist	allerdings	bereits	eine	detaillierte	

Erhebung	in	Planung		
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ABBILDUNG 	1: 	FRAGEBOGEN 	IN 	DER	ENERGIEREGION	LEIBLACHTAL	

METHODIK	DER	BILANZIERUNG	

ERHEBUNG	UND	GEWINNUNG	DER	DATENBASIS	
Die	Energieverbrauchswerte	von	öffentlichen	Gebäuden	und	Anlagen	wie	Verwaltungsgebäude,	

Schulen,	Schwimmbäder,	Straßenbeleuchtung,	Wasser‐	und	Abwasseraufbereitungsanlagen	sind	

mit	der	Datenerfassung	der	Gemeinden	Lochau	und	Hörbranz	im	Energiebericht	Online	sehr	gute	

Daten	für	das	Jahr	2011	vorhanden.	Eine	Erfassung	der	Energieverbräuche	der	kommunalen	

Gebäuden	und	Anlagen	in	den	Gemeinden	Hohenweiler,	Möggers	und	Eichenberg	ist	bereits	in	

Planung	

DEMOGRAFISCHE	KENNZAHLEN		
Die	Einwohnerzahlen	der	Energieregion	Leiblachtal	wurden	aus	dem	Jahresbericht	des	Landes	

Vorarlberg	entnommen.	Darin	enthalten	sind	nur	die	Hauptwohnsitze.	

STROMVERBRAUCH	UND	STROM‐MIX	
Die	Stromverbräuche	wurden	vom	regionalen	Energieversorger	(Vorarlberger	Kraftwerke	AG)	

bereitgestellt.	Die	Zusammensetzung	der	Energieträger	zur	Produktion	der	in	der	Energieregion	

Leiblachtal	verbrauchten	Strommenge	und	die	CO2‐Emissionsfaktoren	wurde	ebenfalls	durch	die	

Vorarlberger	Kraftwerke	AG	für	das	Jahr	2011	zur	Verfügung	gestellt.	

WÄRMEVERBRAUCH	
 Im	Jahr	2001	wurde	eine	flächendeckende	Gebäude‐	und	Wohnungszählung	

durchgeführt,	bei	der	neben	den	Energiebezugsflächen	auch	das	eingesetzte	Heizsystem	

der	Haushalte	abgefragt	wurde.		Der	Gesamtverbrauch	der	Haushalte	wurde	mit	einem	

angenommen	Heizwärmebedarf	pro	m²	und	Objekttyp	hochgerechnet	(Auswertungen	

aus	Energieberatungsprotokollen	des	Energieinstituts	zum	Energieverbrauch	im	

Wohnbereich).	Der	durchschnittlichen	Heizenergieverbrauch	von	typischen	Industrie‐	

und	Gewerbegebäuden	(Lagerhallen,	Werkstätten,…)	wurde	grob	abgeschätzt.		

 Die	Wärmeverbräuche	des	Energieträgers	Gas	wurden	vom	Energieversorger	VEG	

(Vorarlberger	Erdgasgesellschaft)	für	das	Jahr	2011	sowohl	für	die	Haushalte	als	auch	
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für	die	Gewerbe‐	und	Industriebetriebe	zur	Verfügung	gestellt.	Mit	dem	Erdgasnetz	

werden	die	Gemeinden	Lochau	und	Hörbranz	versorgt.	Die	anderen	Gemeinden	der	

Energieregion	Leiblachtal	verfügen	über	kein	Erdgasnetz.	

 Der	durchschnittlichen	Heizenergieverbrauch	der	Energieträger	Holz	und	Öl	von	
typischen	Industrie‐	und	Gewerbegebäuden	(Lagerhallen,	Werkstätten,…)	wurde	grob	
abgeschätzt	sofern	diese	Daten	nicht	vorhanden	waren.	

 Stromverbrauchswerte	für	die	Nutzung	von	Wärmepumpen	wurden	von	den	

Stromnetzbetreibern	bereitgestellt.	Die	genutzte	Umweltwärme	wurde	basierend	auf	

einer	durchschnittlichen	Jahresarbeitszahl	von	3	*	für	alle	Wärmepumpentypen	

(Sole/Wasser‐,	Wasser/Wasser‐,	Luft/Wasserwärmepumpe)	hochgerechnet.		

*Eine	Jahresarbeitszahl	von	3	bedeutet,	dass	die	Wärmepumpe	dreimal	so	viel	Heizwärme	bereitstellt,	als	sie	

elektrische	Energie	zu	derer	Gewinnung	benötigt.	

 Die	bis	2011	installierten	thermischen	Solaranlagen	wurden	der	Förderdatenbank	des	

Landes	Vorarlberg	entnommen.	Hierin	sind	alle	solarthermischen	Anlagen	enthalten,	die	

in	der	Energieregion	Leiblachtal	gefördert	wurden.		

*Für	den	jährlichen	Wärmeertrag	von	thermischen	Solaranlagen	wurde	ein	Mittel	von	350	kWh	pro	m²	

angenommen.	

ENERGIEVERBRAUCH	VERKEHR	
Datengrundlage	für	den	Personenverkehr	war	eine	Verkehrserhebung	in	Vorarlberg	im	Jahr	

2008	durch	Herry.	Für	die	Ermittlung	des	Energieverbrauchs	des	Personenverkehrs	musste	auf	

Vorarlberger	Durchschnittswerte	(Verbrauch	pro	Person	in	Vorarlberg)	zurückgegriffen	werden,	

die	entsprechend	der	Einwohnerzahl	in	der	Energieregion	Leiblachtal	hochgerechnet	wurde.	

Weicht	das	Mobilitätsverhalten	der	Bevölkerung	in	einer	Gemeinde	sehr	stark	vom	Vorarlberger	

Durchschnitt	ab	(z.B.	in	kleinen	Berggemeinden)	so	kann	dadurch	das	Ergebnis	verfälscht	

werden.	

BERECHNUNGSGRUNDLAGEN	UND	DATENVERARBEITUNG	
Für	die	Bilanzerstellung	wurde	ein	Excel	basiertes	Energie‐	und	CO2‐Bilanzierungstool	des	

Energieinstituts	Vorarlberg	verwendet.	Je	nach	Datenverfügbarkeit	können	

Energieverbrauchswerte	durch	individuelle	und	regionale	Daten	ersetzt	werden,	so	dass	der	

lokale	Bezug	und	die	Genauigkeit	der	Bilanz	kontinuierlich	verbessert	werden	kann.	Die	

Aussagekraft	der	Bilanzierung	kann	durch	die	Eingabe	kommunaler	Daten	mit	konkreten	Zahlen	

zu	verbrauchten	Energieträgern	gesteigert	werden.	

PRIMÄRENERGIE	UND	ENDENERGIE	
Die	vorliegende	Bilanzierung	der	Energieverbrauchswerte	gibt	den	gesamten	Energieverbrauch	

der	Energieregion	Leiblachtal	als	Endenergie	an.	Die	Endenergiebilanzierung	erfasst	den	

gesamten	Energiekonsum	nach	Energieträgern	beim	Endverbraucher.	Verbrauchswerte	gehen	

demnach	ab	Steckdose,	Zapfsäule,	Öltank,	Gashahn	etc.	in	die	Berechnung	ein.	Der	

Energieverbrauch	der	Bereitstellungskette	(Herstellung	und	Vertrieb	der	Energie)	wird	dabei	

nicht	berücksichtigt.	
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CO2‐BILANZ	
Die	durchgeführte	CO2‐Bilanz	gibt	den	gesamten	Energieverbrauch	ausschließlich	als	

Primärenergie	an.	Im	Gegensatz	zur	Endenergiebilanz	berücksichtigt	die	Primärenergiebilanz	

auch	die	für	die	Erzeugung	und	Verteilung	der	Endenergie	notwendigen	Energieaufwendungen.	

Somit	gehen	also	auch	die	Energieverbrauchswerte	der	vorgelagerten	Produktionskette	in	die	

Berechnung	ein.	Entsprechende	Aufwendungen	fallen	lokal,	national	und	auch	global	an.	Es	gilt	

dabei	in	erster	Linie	das	Territorialprinzip,	d.	h.	die	CO2‐Emissionen	werden	aus	den	

Primärenergieverbrauchswerten	der	einzelnen	Energieträger	berechnet,	die	innerhalb	der	

Energieregion	verbraucht	werden.	Für	die	CO2‐Bilanzierung	wurde	dieser	Methode	der	Vorzug	

gegeben,	da	–	im	Gegensatz	zur	Endenergie‐Bilanzierung	–	der	Energieträger	Strom	in	diese	

Bilanzierungsmethode	nicht	als	emissionsfrei	eingeht.	Eine	Erhöhung	des	Anteils	erneuerbarer	

Energien	im	Strom‐Mix	vermindert	somit	auch	die	berechneten	CO2‐Emissionen.		

EINWOHNERENTWICKLUNG	

Ein	wesentlicher	Faktor	für	die	Einordnung	des	Energieverbrauchs	ist	die	Kenntnis	der	

Entwicklung	von	Einwohnerkennzahlen	über	den	Betrachtungszeitraum.	Gemäß	nachfolgender	

Abbildung	hat	sich	die	Anzahl	der	Einwohner,	die	ihren	Hauptwohnsitz	in	der	Energieregion	

Leiblachtal	gemeldet	haben,	in	letzten	acht	Jahren	geringfügig	erhöht.	Dies	entspricht	einem	

Gesamtzuwachs	von	knapp	2	%	bezogen	auf	das	Bezugsjahr	2004.	

	

ABBILDUNG 	2: 	ENTWICKLUNG 	DER	EINWOHNERZAHLEN	IN	DER	ENERGIEREGION	LEIBLACHTAL	VON	2004 	BIS 	
2012 	GEMÄß 	DEN	GEMELDETEN	HAUPTWOHNSITZEN	 	
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ENERGIEVERBRAUCH	NACH	SEKTOREN		

Im	Folgenden	werden	die	festgestellten	Energieverbrauchswerte	den	jeweiligen	Verbraucher‐

gruppen	Haushalte,	Gewerbe,	Verkehr	und	Kommunale	Objekte	und	Anlagen	zugeordnet.	Das	

nachfolgende	Kreisdiagramm	zeigt	die	Anteile	des	Endenergieverbrauchs	aus	Verkehr	und	

Wirtschaft,	sowie,	die	Anteile	der	Haushalte	und	Kommunalen	Liegenschaften	im	Jahr	2011.		

	

ABBILDUNG 	3: 	ENDENERGIEVERBRAUCH	DER 	ENERGIEREGION	LEIBLACHTAL	NACH	SEKTOREN	(2011)	

In	dieser	Darstellung	wird	der	vergleichsweise	geringe	Anteil	der	kommunalen	Objekte	am	

gesamten	Energieverbrauch	auf	dem	Gemeindegebiet	deutlich.		Es	zeigt	sich,	dass	der	

Energieaufwand	für	den	Sektor	„Haushalt“	beinahe	in	der	Größenordnung	des	Sektors	„Industrie‐	

und	Gewerbe“	bewegt.	Beachtet	man,	dass	in	obiger	Auswertung	der	Energieverbrauch	für	den	

Gütertransport	mangels	Datenquellen	nicht	berücksichtigt	ist,	dürfte	der	Energieverbrauch	im	

Sektor	Mobilität	wesentlich	höher	liegen.	

	 	

Haushalte
31%

Industrie	und	
Gewerbe
30%

Kommunale	
Objekte
2%

Mobilität
37%

Energieverbrauch	nach	Verbrauchssektor



Energiebilanz 2011                 Energieregion Leiblachtal 

 

Seite 9 von 15 

VERBRAUCH	NACH	ENERGIETRÄGERN	UND	SEKTOREN	

Die	folgende	Tabelle	und	Grafik	bildet	den	gesamten	Energieverbrauch	nach	Energieträgern	und	

Mobilitätssektor	in	der	Energieregion	Leiblachtal	ab.	Die	Energieverbräuche	der	kommunalen	

Gebäude	und	Anlagen	stammen	direkt	aus	dem	Energiebericht	der	Gemeinde	Hörbranz	und	

Lochau.	Das	Energiemanagement	der	Gemeinden	Möggers,	Hohenweiler	und	Eichenberg	sind	

bereits	in	Planung.	

	

	

	

	

	

	

	

	

	

ABBILDUNG 	5: 	AUFTEILUNG 	DES 	ENDENERGIEVERBRAUCHES 	NACH	ENERGIETRÄGER	(2011)	

Strom	und	Treibstoffe	(Benzin	und	Diesel)	sind	die	mengenmäßig	die	häufigsten	Energieträger	in	

der	Energieregion	Leiblachtal.	Der	Energieträger	Öl	liegt	mit	12%	an	dritter	Stelle	im	Ranking	

der	Energieträger.	Der	Verbrauch	von	Holz	inkl.	den	Biomasseheizwerke	in	Hörbranz,	

Hohenweiler	und	Möggers	(Energieerzeugung	rund	2,5	GWh)	liegt	bei	rund	6%.	

Erdwärme
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37%
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ET	in	kWh/Jahr	 Haushalte Industrie	und	
Gewerbe	

Kommunale	
Objekte	

Mobilität Gesamt

Erdwärme	 356.060 66.667 15.300 0	 438.027
Strom	 34.914.988 43.739.969 2.097.050 2.420.083 83.172.090
Gas	 4.026.860 13.727.953 1.456.176 0	 19.210.989
Holz	 8.428.090 3.100.000 1.531.083 0	 13.059.173
Öl	 20.084.160 6.160.000 0 0	 26.244.160
Kohle	 393.360 0 0 0	 393.360
Sonstiges	 327.700 0 0 0	 327.700
Solar	 2.631.469 18 0 0	 2.631.487
Benzin 0	 0 0 45.702.725 45.702.725
Diesel	 0	 0 0 36.888.583 36.888.583

Gesamt 71.162.687 66.794.607 5.099.609 85.011.390 228.068.292

ABBILDUNG 	4: 	ENDENERGIEVERBRAUCH	NACH	SEKTOREN	UND	ENERGIETRÄGERN	(2011)	
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ENTWICKLUNG	VON	ENERGIETRÄGER	DER	LETZTEN	JAHRE	

Neben	Gesamtenergiebilanzen,	die	quasi	eine	„Momentanaufnahme“	des	Energieverbrauchs	

darstellen,	sind	insbesondere	auch	Zeitreihen	‐	Darstellungen	von	einzelnen	Sektoren	oder	

Energieträgern	sehr	aufschlussreich,	da	sie	ein	Bild	der	Trendentwicklung	geben.	

STROMVERBRAUCH	IN	DER	ENERGIEREGION	LEIBLACHTAL	

	

ABBILDUNG 	6: 	GESAMTSTROMVERBRAUCH 	VON	2006 	BIS 	2011 	(VORARLBERGER	KRAFTWERKE 	AG)	

GASVERBRAUCH	DER	GEMEINDEN	HÖRBRANZ	UND	LOCHAU	
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ABBILDUNG  7: 	GESAMTGASVERBRAUCH	VON	2003 	BIS 	2011 	(VORARLBERGER 	ERDGASGESELLSCHAFT)
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ENTWICKLUNG	DER	SOLARFLÄCHEN	DER	LETZTEN	JAHRE		

	

ABBILDUNG 	8: 	ENTWICKLUNG 	DER	SOLARFLÄCHEN	IN	M² 	VON	2007 	BIS 	2011 	(LAND	DER	VORARLBERGER	
LANDESREGIERUNG)	

CO2‐AUSSTOSS	IN	DER	ENERGIEREGION	LEIBLACHTAL	

Die	im	Energieregion	Leiblachtal	ausgestoßene	Menge	CO2	liegt	im	Jahr	2011	bei	knapp	50.000	

Tonnen	pro	Jahr.	Dies	entspricht	einem	pro	Kopfausstoß	von	rund	3,50	Tonnen	pro	Jahr	für	

Wärme,	Prozessenergie,	Strom	und	Mobilität	(Güterverkehr,	Sachgüter,	Nahrungsmittel	o.	ä.	

wurden	hier	nicht	berücksichtigt).	Dieser	Wert	ist	im	Vergleich	zu	anderen	europäischen		

Ländern	eher	gering.	Dies	liegt	an	der	Tatsache,	dass	der	Anteil	an	erneuerbaren	Energieträgern	

im	lokalen	Strommix	überdurchschnittlich	hoch	ist.	

STROMMIX	DES	REGIONALEN	ENERGIEVERSORGERS	
In	der	Energieregion	Leiblachtal	werden	82	%	des	gesamten	Stromverbrauchs	aus	erneuerbaren	

Energien	erzeugt.	Dieser	Anteil	kann	durchaus	als	überdurchschnittlich	hoch	bewertet	werden.	

Dies	liegt	am	hohen	Anteil	an	Wasserkraft	der	in	Vorarlberg	zur	Verfügung	steht	(Strommix	des	

regionalen	Energieversorgers).		
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Nachstehende	Tabelle	und	Grafik	zeigt	die	durch	den	Energieverbrauch	verursachten	CO2		‐	

Werte	wiederum	aufgeteilt	nach	Energieträger		und	Verbrauchssektor.	(Angaben	in	kg	CO2	pro	

Jahr)	

ET	in	kg/Jahr	 Haushalte Industrie	und	
Gewerbe	

Kommunale	
Objekte	

Mobilität	 Gesamt

Erdwärme	 0	 0 0 0	 0
Strom	 5.726.058 7.173.355 343.916 396.894	 13.640.223
Gas	 805.372	 2.745.591 291.235 		 3.842.198
Holz	 0	 0 0 0	 0
Öl	 5.422.723 1.663.200 0 		 7.085.923
Kohle	 106.207	 		 106.207
Sonstiges 0	 0 0 0	 0
Solar	 0	 0 0 0	 0
Treibstoff	 0	 0 0 24.777.392 24.777.392
Diesel	 0	 0 0 11.066.575 11.066.575

Benzin	 0	 0 0 13.710.817 13.710.817

Summe 12.060.360 11.582.146 635.151 25.174.286 49.451.943

ABBILDUNG 	9: 	CO2 	AUSSTOß 	DER	ENERGIEREGION	LEIBLACHTAL	NACH	SEKTOREN	UND	ENERGIETRÄGERN	IM 	
JAHR	2011 	IN	KG 	CO2 	PRO	JAHR	

	

ABBILDUNG 	10: 	AUFTEILUNG 	DES 	CO2 	AUSSTOßES 	NACH	SEKTOREN	(2011)	

Hauptemittent	ist	der	Sektor	der	Mobilität.	Im	Gegensatz	zum	Energieverbrauch	liegt	die	

Mobilität	bei	den	CO2‐Emissionen	aber	viel	klarer	auf	dem	ersten	Platz.	Dies	hängt	damit	

zusammen,	dass	ein	großer	Anteil	der	Haushalte	mit	CO2	neutralem	Holz	heizt	und	der	

vergleichsweise	höhere	Stromanteil	der	Haushalte	in	Vorarlberg	zu	einem	überwiegenden	Teil	

aus	erneuerbaren,	CO2‐freien	Energiequellen	stammt.	

*Die	CO2‐	Emissionen	aus	der	Verbrennung	von	Biomasse	sind	bereits	abgezogen,	da	Biomasse	bekanntlich	

durch	den	geschlossenen	CO2–Kreislauf	CO2‐neutral	ist.	
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ENERGIE	AUS	ERNEUERBAREN	QUELLEN	

	

	

	

	

	

	

ABBILDUNG 	12: 	ERNEUERBARE 	UND	NICHT 	ERNEUERBARE 	ENERGIETRÄGER	NACH	SEKTOREN	(2011)	

	

	

	

	

	

	

	

	

	

	

In	oben	stehender	Abbildung	wird	deutlich,	dass	die	Energieversorgung	der	Energieregion	zu	

rund	74%	vom	Import	von	fossilen	Energieträgern	abhängig	ist!	Neben	ökologischen	und	

klimatischen	negativen	Auswirkungen	stellt	diese	Tatsache	angesichts	steigender	Preise	und	

knapper	werdender	Reserven	von	fossilen	Energieträgern	auch	eine	wirtschaftliche	Bedrohung	

dar!	
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Energie	in	
kWh/Jahr	

Haushalte Industrie	und	
Gewerbe	

Kommunale	
Objekte	

Mobilität	 Gesamt

Erneuerbare	ET	 39.675.309 38.158.660 3.224.023 1.936.066	 82.994.058
nicht	erneuerbar	 31.487.378 28.635.947 1.875.586 83.075.324	 145.074.234
Summe 71.162.687 66.794.607 5.099.609 85.011.390	 228.068.292

ABBILDUNG 	11: 	ENDENERGIEVERBRAUCH	IN	ERNEUERBARE 	UND	NICHT 	ERNEUERBARE 	ENERGIETRÄGER	
(2011)	
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26%
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74%

Anteil	der	Energie	aus	erneuerbaren	Quellen	am	
Gesamtverbrauch	der	Energieregion	

ABBILDUNG  13:  ERNEUERBARE 	UND	NICHT 	ERNEUERBARE 	ENERGIETRÄGER	GESAMT 	(2011)	
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EPILOG	

Starke	Ölpreisschwankungen	verbunden	mit	konstanten	Energiepreisanstiegen	sowie	

zunehmend	spürbaren	Klimaveränderungen	haben	dazu	geführt,	dass	Klimaschutz	und	eine	

sinnvolle	Energiebereitstellung	und	‐nutzung	wesentlich	stärker	in	das	Bewusstsein	von	Bürgern	

und	Entscheidungsträgern	gelangt	sind.		

Der	Klimawandel	hat	bereits	begonnen.	Klimaveränderungen	lassen	sich	weltweit	durch	eine	

Zunahme	extremer	Wetterereignisse	feststellen.	Die	weltweit	heißesten	zehn	Jahre	liegen	alle	

zwischen	1997	und	2012.	So	war	z.	B.	2007	das	zweitwärmste	Jahr	seit	Beginn	der	

Wetteraufzeichnungen	vor	über	100	Jahren	und	2008	das	neuntwärmste	Jahr.	Die	Prognosen	

gehen	von	einem	globalen	Temperaturanstieg	zwischen	2	und	6	°C	bis	Ende	dieses	Jahrhunderts	

aus.	Der	Menschheit	bleiben	–	grob	gerechnet	–	ca.	20	Jahre,	um	den	Temperaturanstieg	auf	

einigermaßen	beherrschbare	2	°C	zu	begrenzen.	Betrachtet	man	den	mittleren	

Temperaturanstieg	in	Bregenz	(Hauptstadt	in	der	Energieregion	Leiblachtal)	in	nachfolgender	

Abbildung,	lässt	sich	seit	den	siebziger	Jahren	eine	konstante	Zunahme	der	

Durchschnittstemperatur	feststellen.	Auch	in	Vorarlberg	ist	der	Klimawandel	bereits	spürbar.	Die	

Hochwasserereignisse	der	Jahre	1999	und	2005	sind	hierfür	ein	deutlicher	Beleg.	Gemeinden	/	

Städte	sind	als	kleinste	politische	Einheiten	wichtige	Akteure	beim	Klimaschutz.	Zum	einen	üben	

sie	eine	wichtige	Vorbildfunktion	aus,	und	zum	anderen	haben	sie	gewisse	Instrumente	in	der	

Hand,	Privathaushalte	und	ortsansässige	Unternehmen	zu	einem	energieeffizienten	und	

klimaschützenden	Verhalten	zu	bewegen.	

	
ABBILDUNG 	14: 	JAHRESMITTELWERTE	DER	LUFTTEMPERATUREN	IN	BREGENZ 	VON	1870 	BIS 	2009 	 	 	
(QUELLE: 	AMT 	DER	VORARLBERGER	LANDESREGIERUNG 	2010)	
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ANHANG 4: WORKSHOP‐PROTOKOLLE 
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ANHANG 5: ENERGIEHOLZ IM LEIBLACHTAL 
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ANHANG 6: AUSWAHL UND QUALIFIKATION DES ENERGIEMANAGERS 
 

Curriculum Vitae  

DI Dr. Bertram Schedler 
absolvierte 1994 das 
Studium der 
Werkstoffwissenschaften 
an der 
Montanuniversität mit 
Auszeichnung und 
arbeitete anschließend 
13 Jahre beim Tiroler 
Metallurgiekonzern 
PLANSEE. Dort 
beschäftigte er sich 
unter anderem als Leiter 
eines firmeninternen 
Start-ups mit dem 
Vertrieb, der 
Entwicklung und 
Produktion von 
Hochleistungswärmetaus
chern für die 
Energietechnik.  In 
dieser Zeit hat er etwa 
40 wissenschaftliche 
Beiträge und 10 Patente produziert. 2007 wechselte er an das Energieinstitut Vorarlberg. Dort hat er 
das Programm Energiezukunft Vorarlberg   geleitet, in dem durch Experten- und Bürgerbeteiligung 
aufgezeigt wurde, wie das Land bis 2050 die Energieautonomie erreichen kann. Im März 2007 hat DI 
Dr Bertram Schedler ein technisches  Büro für Verfahrens- und Umwelttechnik gegründet, mit dem 
er sich auf die Entwicklung und Umsetzung von Projekten im Bereich der Energie- und 
Ressourceneffizienz für Auftraggeber aus der Wirtschaft und der öffentlichen Hand spezialisiert hat.     

  

Bild 19  ‐ Stellenausschreibung in den regionalen und landesweiten Medien 








